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Unterstützungen auch Unterstützung in Naturalien. Insbesondere

hat die städtische Kriegshilfsstelle sofort nach der Mobilmachung

eine größere Anzahl von Küchen, in denen unentgeltlich eine

warme Tageskost verabfolgt wurde, in Betrieb gesetzt.

Im westfälischen Jndustriebezirk sah man, den dortigen Ver¬

hältnissen entsprechend, von vornherein größere Schwierigkeiten

der Lebensmittelbeschaffung voraus. Vorräte waren nur für

höchstens drei Wochen vorhanden. Eine ausreichende Versorgung

durch den freien Handel war unsicher. Man mußte daher einen

Einkauf im großen organisieren. 14 Stadt- und Landkreise

schlossen sich unter Dortmunds Führung zu einer Einkaufs¬

vereinigung zusammen. Für 71/2 Millionen Mark wurden

Waren gekauft, darunter 60 000 Ballen Reis für etwa 2 Millionen

Mark. Außerdem kaufte die Stadt Dortmund noch für eigene

Rechnung größere Mengen Lebensmittel. Der Einkauf sowohl

für den Bezirk als auch für die Stadt war hinsichtlich der Verwal¬

tung und der kaufmännischen Erledigung an das statistische Amt

angegliedert, das wie in Hannover und auch anderorts für eine

fehlende wirtschaftliche Abteilung in der Stadtverwaltung in die

Bresche trat. Die Lagerung und Überweisung der Waren er¬

folgte durch die städtische Hafenverwaltung.
Trotz dieser mehr oder weniger großen Ansätze zu einer

eigenen Lebensmittelbeschaffung in den betrachteten Städten

wurde zunächst nicht eigentlich an eine umfassende Lebensmittel¬

versorgung seitens der Stadtverwaltungen gedacht. Es handelte

sich in der Hauptsache nur darum, sich für Notstandsfälle Vor¬

ratsreserven zu verschaffen, die sich vor allem auf Ware erstreckten,

nach denen infolge der Absperrung vom Auslande.die Nachfrage

besonders groß sein mußte und die sich gut einlagern ließen, wie

Reis, Hülsenfrüchte, Dauerware, Speck usw. Im übrigen glaubte

man aber, daß der freie Handel imstande sein würde, die regel¬

mäßige Versorgung zu bewerkstelligen. Zudem dachte man nicht

an die lange Dauer des Krieges. Die ersten Siege waren er¬

rungen. Man sah, wie das Wirtschaftsleben in Deutschland in un¬

erwartet geregelter Weise seinen Verlauf nahm. Möglichst wenig

in das feine Räderwerk des Handels einzugreifen galt als Gebot

der Vernunft.
Nur in den Festungsstädten kam es unter dem Druck der

besonderen Verhältnisse von vornherein zu einer stärkeren öffent¬

lichen Betätigung. Sie hatten die Aufgabe, sich für den Be-

Iagmmg§faH einzudecken, wollten sie der Gefahr, daß ihre Zivil¬
bevölkerung ausgewiesen, würde, aus dem Wege gehen.


	-

